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Cogito ergo sum…

Direktor bei…

Strategische Fragestellungen

Analyse und Optimierung von Publishingprozessen

Publishers‘ Forum

Berliner Werkstatt Herstellung 

Beratung
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Sonderkonditionen 

für Teilnehmer von »Publishing mit XML«

499/699 Euro (statt 599/799 Euro)

Stichwort: markupforum, gültig bis 3.3.2011
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Zur strategischen Rolle von Metadaten 

für die Zukunft von ePublishing

»Suchen & Finden« ist der zentrale Hebel zukünftigen, 

erfolgreichen Publizierens 

Das Verständnis von Metadaten steht noch immer am Anfang:

Im allgemeinen werden Metadaten

in den bibliografischen Daten gedruckter Bücher und

bestenfalls der Verschlagwortung des Inhalts gesehen



Beispiel »Herstellung@Springer«

Kapitel Von Word zu XML und HTML

»Bei XML … handelt es sich um medienneutrale Daten, da diese für 

verschiedene Outputs verwendet werden können … Alle Informationen im Text 

haben eine programm-, system- und layoutunabhängige Form, da es sich um 

ASCII-Daten mit struktureller und semantischer Auszeichnung in Form von 

Tags handelt. …«

S. 55, Springer intern, erschienen 2003
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Beispiel »E-Business@Print«

Medie Assets

Content Metadata Rights of Usage

Text Format

Video Resolution

Graphic Search terms

Audio Size

PDF Free text

… …

S. 13, Anne König, Springer, 2005
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Beispiel »Verlagswirtschaft«

»In den Diskussionen um die neuen Chancen im Internet werden häufig die 

›4C‹ genannt: Content, Connection, Commerce, Context. Der Schwerpunkt 

verlegerischer Betätigung wird auch in Zukunft beim Content liegen, gewisse 

Funktionsanreicherungen im Bereich Context und Commerce sind aber 

möglich.«

S. 264, von Lucius, UTB, erschienen 2005
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Beispiel »Verlagswirtschaft«

»Es ist zu hoffen, dass eine digitalen Nutzungsformen zugeneigt kommende 

Generation dereinst ein Angebot vorfinden wird, das qualitativ und an Vielfalt 

im Wettbewerb dem gleichwertig ist, was in der Gutenbergwelt bis heute 

vorhanden ist und das zugleich mit den Zusatzfunktionen digitaler Produkte 

einen Sprung an Effizienz erreicht. Auf jeden Fall ist der Weg dahin noch 

lang – sehr viele Verlage schätzen derzeit ihr Umsatzpotenzial mit 

Digitalprodukten auch in fünf Jahren auf deutlich unter 10% der Gesamterlöse 

ein.«

S. 301, von Lucius, UTB, erschienen 2005
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Warum bibliographische Daten als Metadaten 

nicht wirklich tragfähig sind

Metadaten repräsentieren im Zusammenhang mit Print üblicherweise alle 

Daten, die nicht Content sind

Content (in Print) wird aber schon heute durch verschiedenste Formen der 

Aufbereitung repräsentiert

▪ Inhaltsübersichten

▪ Verweise

▪ verschiedene Arten von Registern

▪ Randziffern, etc. 

▪ Verschlagwortung

Was den Rahmen dessen, was als Content zu gelten hat, 

bereits – mit der Zeit ganz unter der Hand – deutlich erweitert hat



Warum bibliographische Daten als Metadaten 

nicht wirklich tragfähig sind

Metadaten müssen auch und  letztlich vor allem anderen 

den Kontext von Content-Daten liefern 

Metadaten müssen helfen die semantische Lücke zu überbrücken
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Warum bibliographische Daten als Metadaten 

nicht wirklich tragfähig sind

Metadaten müssen strukturiert kodierte Daten sein, 

die die Charakteristik der Content-Einheiten beschreiben, 

die verständnisrelevante Informationen transportieren, 

um 

▪ Identifikation

▪ Entdeckung

▪ Auswertung (Verwertung) und 

▪ Management

der beschriebenen Einheiten zu ermöglichen
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Mein Stand der Diskussion

In der Diskussion der Rolle von Metadaten im Publishing Prozess 

haben wir den Begriff Information Workflow als Überschrift gewählt

Wir haben dabei

▪ Repräsentationsformen

▪ Attribute

▪ »items of content«

identifiziert bzw. unterschieden
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»user generated content«

order channel
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»user generated content«

order channel
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»user generated content«

order channel
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Mein Stand der Diskussion



These

Mit dem Fortgang der Digitalisierung 

und einher gehender Marktveränderungen 

steht die herkömmliche Supply Chain bzw. Wertschöpfungskette 

zur Disposition

Wann welche Content-Bestandteile 

in welcher Zusammensetzung 

zu (neuen) Produktformen werden, 

ist ein von traditionellen Abläufen immer unabhängigerer Schritt
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Semantic Web

Die Weiterentwicklung des XML-Ansatzes hin zur semantischen  Aufbereitung 

von Content hat Dr. Sebastian Rudolph beim Publishers‘ Forum 2010 mit 

seinem  Vortrag zur Rolle und Bedeutung von RDF sehr anschaulich 

gemacht.

mehr: www.publishersforum.de

mehr: Semantic Web, Springer, erschienen 2008

Obwohl das Semantic Web als Schlagwort in der Branche herumgeistert, hat 

RDF den Sprung von der Forschung in die publizierende Wirklichkeit noch 

nicht erkennbar geschafft.
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http://www.publishersforum.de/


Semantic Web

»Tags können also sehr wohl eine Bedeutung für Menschen haben, wenn sie 

geschickt gewählt sind. Für Maschinen jedoch sind sie nach wie vor 

bedeutungslos im Sinne von ›ohne Semantik‹. Die Stärke von XML, nämlich 

die universelle Art und Weise für den Datenaustausch von Text-Dokumenten, 

ist auch seine Schwäche. Es fehlt die Möglichkeit, die Bedeutung von 

Annotationen auf eine Art zu kodieren, die maschinenseitige Verarbeitung 

ermöglicht, bis hin zur automatischen Herleitung von nicht explizit 

gegebenem Wissen.«

S. 30, Semantic Web, Springer, erschienen 2008
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file:///C:/Users/ber/Documents/markup-forum 2011/RDF Forum 2010.pdf
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit

h.von_berg@klopotek.de


